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Die Wahrheit über öie Marine .
Dittmann gegen Brüninghaus .

Der Reichstagsuntersuchungsausschuß zur Erforschung der Ur »

fachen des Zusammenbruchs ( Marinevorgänge ) setzte heute
vormittag seine Verhandlungen fort . Das Wort nahm sofort

Abg . Diktmana ( Soz . ) :
Wenn der Abg . Brüninghaus durch fein sechsstündiges Referat

beweisen wollte , daß Quantität und Qualität verschiedene Dinge sind ,
so ist ihm dieser Beweis glänzend gelungen . Ebenso glänzend vor -
bei gelungen ist ihm aber auch eine Widerlegung meines

Referats . Der Abg . Brüninghaus geht nirgends auf den Kern ,
ouf das Wesen der Dinge ein ; er sucht vielmehr durch breite Er -

örterungen von Nebendingen , von Nebensächlichkeiten von diesem
Kern abzulenken und eine Wolke zu erzeugen , in der niemand

mehr klar sehen kann . Ich werde das nachweisen an der Hand meines

Referats , das jeder der Herren vor sich hat . Ich bitte mir in der

Broschüre folgen zu wollen . Zunächst stell « ich mit Befriedigung fest ,
daß Abg . Brüninghaus an meiner Darstellung über die Schiffs -

unruhen im Sommer 1917 kein einziges Wort ausgesetzt
hat . Von dieser Grundlage meines Referats gehe ich aus . Sie hat
der Oeffentlichkeit

zum ersten Male ein Bild der wlrkllchen Vorgänge

ouf den Schissen vermittelt , über die bis dahin die tollsten Gerüchte
im Umlauf waren . Beim nächsten Kapitel : Mannschastsbeschwerden

setzt Herr Brüninghaus mit einigen Ausstellungen ein . Ich gebe

ouf Seite 12 bis 15 der Broschüre insgesamt zehn Zitate

aus den Akten . Diese Zitate betreffen Aeußerungen über die

Verpflegungszustände . Ihnen vorweg steht auf Seite 13

der Sag : »Alle Beschuldigten und die Zeugen kommen immer wieder

aus die Verpflegung als die Ursache und den Ausgangspunkt der

Unzufriedenheit zurück und bekunden , daß vor allem darüber in den

Zusammenkünften gesprochen worden sei . ' Dann folgen die zehn

Zitate über die Zeugenaussagen . Auf Seite 15 heißt es dann : „ Diese

Stellen aus den Akten geben ein deutliches Spiegelbild der

Stimmung unter den Mannschaften und zeigen klar , wie sich bei

ihnen an Bord fast olles um das Essen drehte . ' Di « objektiv «

Richtigkeit der einzelnen Angaben in den Zitaten habe ich ganz da -

hingestellt sein lassen , um ein deutliches Spiegelbild der Stimmung

der Mannschaften zu geben .
An diesen zehn Zitaten hat der Abg . Brüninghaus nur zwei

Nebensächlichkeiten ausgesetzt . Er hat einfach angezweiselt

ohne jedes Beweismaterial . Wir werden feststellen können , daß

in Dutzenden , in Hunderten von Fällen llnkero ssiziere mit strengem

Arrest bestraft worden sind , ohne daß es zulässig war . Ich persön -

liche habe mich für die Richtigkest des I n h a l t s der ganzen Zitate

ja niemals eingesetzt . Ich bringe dann den Brief des Abg .

Dr . Pfleger zum Abdruck . Wenn man liest , was Dr . Pfleger

dort sagt , daß nämlich die Abgeordneten der Sozialdemokratischen

Arbeitsgemeinschaft über verschiedene Vorkommnisi « unterrichtet

worden seien und er deshalb nicht länger schweigen könne und er

annehme , daß von der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft

die Vorgänge in der Haushaltstommission vorgebracht und be -

sprachen werden würden , wer will dann die Richtigkeit der Dar -

stellung bestreiten ? Auf meine Anzweiflung der Bedeutung der

Worte » viele Hinweise aus die Unabhängigen ' hat

Herr Brüninghaus nicht erwidern können . Auch hier ist er voll -

ständig auf dem Holzwege . Auch meine Darstellung , wie sich die

Dinge in Stockholm abgespielt haben , ist vom Abg . Brüninghaus

nicht bestritten . Abg . Dittmann kämmt dann auf die Ausführungen
des Abg . Brüninghaus über den

Brief an Frau Zieh

zu sprechen . Die Liste , von der der Abg . Brünninghaus dort spricht ,

ist die sogenannte „Ziethen ' - Liste , von der ich in meinem Referat
dreimal - als von »Mitgliederliste ' spreche . In diese Ziethen ' -

Liste haben sich Leute eingetragen , die Mitgliod der Unabhängigen

Sozialdemokratischen Partei werden wollten . Es stehen nur 12

Namen mit Angabe der Personalien auf den Listen , während bei den

Stockholmlisten Hunderte von Namen ohne nähere Personalien

stehen . Dort handelt es sich eben um

Sympathie - Kundgebungen für den annexionslosen Frieden .

Einige Listen sind nun auch an die Zentrale der USPv . gegangen .

Diese hat sie nicht nach Stockhalm mitgenommen , sondern sie dem

Dezirk der Wasierkante geschickt , wo iie zur Einzeichnung von neuen

Mitgliedern benutzt wurde . r . Der Redner wendet sich dann zu der

„ alldeutschen L f s - z : e rs p r o p a g a n d a ' Abg . Brüning .

haus hat hier erklärt , daß der von mir über d' . : s Tdema angeführte

Briefwechsel zurückzuführen sei auf bestimmte Auffasiungen . Ich

weise aber nach , daß Prinz Heinrich von Preußen dem Staatssekretär

von Capelle erklärt hat : 3ch lasse mir darüber keine Vorschriften

machen , ob ich die Schriften der Alldeutschen aus deu Schissen aus -

lege oder nicht . ( Abg . Brüning : Ich verstehe unter alldeutschen

Schriften ganz etwas anderes ! ) . Die Lehmann ' sche Broschüre ist z. B.

eine alldeutsche Schrift . Der Abg . Brüninghaus geht einfach vorbei

an meiner Feststellung , daß gerade von den Obersten Kommando .

bshärdeu die Parteigegensätze in die Marine Hineingelragen worden

sind , daß sie sich geweigert haben , damit aufzuhören , als sie vom

Staatssekretär der Marine aufgefordert wurden .

Die Mannschaften haben sich dagegen aufgebäumt , daß sie das

Elend noch jahrelang tragen sollten nur wegen der verstiegenen
alldeutschen Eroberungsziel « . Abg . Dittmann stellt mit einer

gewissen Befriedigung fest , daß der Abgeordnete Brüninghaus bezüg -

lich der Vorlegung der Listen In Stockholm ausdrücklich erklärt habe :

„ was ja nicht geschehen i st ' . Diese Listen sind also in

Stockholm gar « cht verbreitet wort »«». Da » ist ei » außerordentlich

wichtiger Punkt , um zu entscheiden , ob die Mannschaften nachher
tatsächlich zu Recht verurteilt worden sind .

Don dem erschossenen R e i ch p i e t s ch hat Abg . Brüninghaus
gesagt , R. sei kein Engel gewesen , habe viele Vorstrafen wegen übler

Sachen gehabt und sei wegen verschiedener militärischer Diebstähle
in die zweite Klasse des Soldatenstandes versetzt worden . Selbst ,
wenn es so wäre , dann wäre das noch

keine Rechtfertigung für ein ungerechtes Todesurteil .

Der Bordkamerad des R e i ch p i e t s ch , ein Berliner Geschäftsmann ,
der sich gar nicht um Politik kümmert , hat mir nunmehr erzählt , wie

das Urteil zustande kam . Reichpietsch war Bursche bei einem

Leutnant . Als er eines Sonntags ausgehen wollte , zog er sich
die Stiefel seines Leutnants an , legte dessen Arm -

b a n d u h r an und ging so spazieren . Sein Leutnant schnappte

ihn , ließ ihn vors Kriegsgericht stellen und dort wurde Reichpietsch

wegen militärischen Diebstahls zu fünf Monaten verurteilt und in

die zweite Klasse des Soldatenstandes versetzt . Man warf ihm auch

vor , er habe einhundertundzwanzig Mark gestohlen , über deren Er -

werb er nichts aussagen wollte . Tatsächlich war das die Kasse für

einen Zigarettenhandel , der verboten war und über den

Reichpietsch deshalb nichts sagen wollte . Auf Sachse sollte sich

Abg . Brüninghaus lieber nicht als Zeugen gegen die unabhängigen

Abgeordneten berufen Der Oberreichsanwalt hat erklärt und durch
die Vorlegung von Kassiebern bewiesen , daß Sachse den Beamten

und Untersuchungsrichtern nach dem Munde redete , um seine Begna -

digung zu erreichen .
Der Heizer Becker hatte wiederholt erklärt , daß es sich nicht

darum handle , eine

Bewegung zur gervaltsameu Crzwinguag de » Frieden »

zu inszenieren , sondern daß lediglich auf allen Schissen Kund »

gedungen gegen die schlechte Verpflegung und

schlechte Behandlung veranstaltet werden sollten . Don einem poli -

tischen Streik , um den Frieden zu erzwingen , sei jedenfalls nicht die

Rede . Becker hat auch erklärt , daß die Bewegung auf seinem Schiffe

gor nichts mit den Abgeordneten zu tun gehabt habe . Wenn Frau

Zietz auf die Mitteilung des Reichpietsch über die Friedensbewegung

auf den Schiffen einmal ausgerufen hat : » Dann müssen wir

uns ja schämen vor den Matrosen , die sind ja weiter

als wir ' , so bezieht sich das nur darauf , daß die U n a b -

h ä n g i g e n damals überhaupt keine Verbindung mit den

Mannschaften der Schiffe hatten und daß selbst in

Wilhelmshaven kein einziges Mitglied der Unabhängigen sich befand .

In meinem Referat habe ich den Grund für den Ausspruch von Frau

Zietz ausführlich auseinandergesetzt , wie die Unabhängigen sich

überhaupt gegen alles gewandt hatten » was nach

Putschtaktit aussehen konnte .

Abg . Brüninghaus hat weiter behauptet , es sei unwahr , daß

von den Untersuchungsführern Terror gegenüber den Ange -

schuldigten ausgeübt worden war . Mit keiner Silbe ist er aber ouf
die Zitate eingegangen , die ich zum Beweise für den Terror

angeführt Hab «, der tatsächlich ausgeübt worden ist . Der Redner

führt noch einmal die Aussagen des Heizers A d o m e i t an , der zu
den Mehrheitssozialisten gehörte , des Oberheizers Rebe und des

Korvettenkapitäns W e h n k e , der das Verfahren des Kriegsgerichts .
rats Dobring als befremdend erregend bezeichnet hat . Es ist den

Angeschuldigten angedroht worden , daß sie l e b e n s -

länglich ins Zuchthaus kämen oder erschossen werden

würden , wenn sie nicht das aussogen würden , was der Unter -

suchungsführer wissen wollte .

Die Verhandlungen gehen noch weiter .

Der ftnkenüe Zranten .
Sozialistischer Vorstost im Parlament . — Beunruhigung

der Bevölkerung .

pari » , 20. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Erfolglosig -
keit der Londoner Reise des Finanzministers Peret , dem

es weder gelungen ist , eine Regelung der französischen Schulden an

England zustandezubringen , noch die Gewährung neuer Kredite an

Frankreich zu erwirken , sowie der dadurch bedingte neue lata -

strophale Franken stürz haben in Paris lebhafte Beun -

ruhigung hervorgerufen . Um der neuen , überaus ernsten Lage

Rechnung zu tragen , hat die sozialistische Kammerfrak .
t i o n beschlossen , den Ministerpräsidenten zu ersuchen , die K a m -

m e r noch vor dem in Aussicht genommenen Zeitpunkt , den 29. Mai ,

einzuberufen . Es sind bereits Interpellationen über

die Währungskrise und über die Maßnahmen , die die Regierung zu

ihrer Behebung zu ergreifen gedenkt , angekündigt . Die neu « Aus -

spräche über das Finanzproblem kann bedeutsam « i n n e r p o l i -

tische Folgen hoben . Aehnlich wie in den Zeiten der beut -

schen Jnslation verfolgt man jetzt in Frankreich mit ängstlicher

Spannung die Devisenkurse . Die Erregung beginnt schon die
breiten Schichten der Bevölkerung zu ergreifen . Die

Befürchtungen sind um so berechtigter , als der neue Frankensturz
das mit Mühe und Not hergestellte Gleichgewicht im Haushalt zu
erschüttern droht .

Beginn der neuen Marokkooffenfive .

pari » , 29. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach Meldungen aus

Marokko soll es den französischen Truppen gelungen sein , den öst -

lichen Frontabschnitt 12 Kilometer weit vorzurücken . Sie sollen
dabei ihr Ziel nicht nur erreicht , sondern zum Teil überschritten

haben . Nach einer Meldung des „Petft Parisicn ' wird als wahr -

scheinlich hingestellt , daß die französischen Truppen nach diesem Vor -

marsch eine Ruhepause eintreten lassen , um die eroberten

Stellungen zu befestigen .

Tschechischer Faschismus .
Hoffnung auf die Armee .

Don Senator Wilhelm Nteßner , Prag .

Die Abwehr des Faschismus , der wie überall auch in der

Tschechoslowakei als Modesache nachgeäfft wird , ist plötzlich
eine aktuelle Tagesfrage geworden . Nicht etwa , weil die

Bewegung große Voltsmassen ergriffen hätte und dadurch für
das demokratische System zu einer unmittelbaren Gefahr
geworden wäre , sondern , weil offen , und mehr noch geheim ,
versucht wird , durch einige diktaturlüsterne Generale die

Arme « für den Faschismus zu gewinnen . Der Tscheche -
Faschismus ist ein recht eigenarttges Gewächs und er verdankt

seine Entstehung zum großen Teile ganz anderen Ursachen als

sein italienisches Vorbild . Er ist in erster Linie ein Erbstück
der verblichenen Koalition , in der seit langem die reaktionären

Parteien herrschend waren und deren undemokratische
Methoden weiten Schichten abgewöhnt haben , auf die tschecho -
slowakische Demokratie Hofsnungen zu setzen . Dennoch war
der Knabenhort , der sich Faschismus nannte , weil seine An -

Hänger schwarze Henrden trugen und den römischen Gruß
gebrauchten , so bedeutungslos , daß seine Väter sich sdzeuten ,
sich öffentlich zu ihm zu bekennen . Das Versagen des

Parlaments , die vorläufige Unmöglichkeit , nach Spren -
gung der Koalition eine neue parlamentarische Regierung und

Mehrheit zu schaffen , haben eine Stimmung hervorgerufen ,
die ihm einigen Zulauf gebracht hat , aber seine Erfolgsmög -
lichkeiten sind darum nicht wesentlich größer geworden . Zur
Diktatur fehlte bisher auch der Diktator , den nun der Foschis -
mus in dem Legionärgeneral , dem gegenwärtigen Chef des

Generalstabs , G a j d a , gefunden zu haben glaubt . Da Herr
Gajda auch die Armee mitzubringen hätte , hält der Faschis -
mus seine Chancen für gestiegen und seine Hintermänner
machen daher kein Hehl mehr aus ihrer Sympathie für das
von ihnen bisher mühsam und mit vielen Kosten aufgepäppelte
Geschöpf .

Abgesehen von einem kleinen und unrühmlich geendeten
Extempore , das der rechte Flügel der tschechischen National -

sozialistischen Partei unter der Patron anz des früheren Mini¬
sters S t r i b r n y unternahm , hat bisher nur eine einzige
Partei das faschistische Glaubensbekenntnis abgelegt : die unter
der Fühning des Dr. K r a m a r s ch stehende Nationaldemo -

kratische Partei . Sie ist eine der kleinsten unter den tschechi -
schen Parteien , doch stützt sie sich als eigentliche Repräfen -
tonttn der tschechischen Bourgeoisie auf den mächtigen
Konzern der Zivnobant und übt dadurch wie auch
durch ihre Presse einen Einfluß aus , der weit über ihre zahlen -
mäßige Stärke hinausreicht . Die Patenschaft des Dr . Kra -

marsch bewahrt den Faschismus von vornherein davor , in
weiteren Kreisen der tschechischen Bevölkerung Wurzel zu
fassen .

Während des Krieges wurde Dr . Kramarsch von der

österreichischen Militärkamarilla wegen Hochverrats angeklagt ,
weniger wegen staatsgefährlicher Konspirationen , mehr wegen
der bösarttgen Dummheit der damals regierenden Hofkaste ,
die ein Opfer suchte , um damit im tschechischen Bolke ab -

schreckend zu wirken , dabei aber das untauglichste Objekt aus -
suchte. Dennoch wurde Dr . Kramarsch zum Tode ver -
urteilt , wurde später begnadigt , stand also sozusagen unter
dem Galgen und hält sich seither wegen dieses unverdienten

Märtyrerwms zur höchsten Würde im Staate berufen . Daß
nicht er , fondern M a s a r y k vom tschechischen Volke als

Befreier gefeiert wird und zum Staatspräsidenten erwählt
wurde , hat ihn zu einer inttmen Feindschaft gegen die Prager
Burg aufgestachelt , der er und der Kreis seiner Allergetreuesten
oft gifttgsten Ausdruck geben . Partei und Presse der National -
demokratie hat Kramarsch ebenso in den Dienst der VerHerr -
lichung seiner Person und Presse gestellt , wie in den einer
Politik , die den Grundsätzen Mofaryks bewußt entgegenarbeitet .
Seine autokrattsche Führerschaft und die Richtung seiner Poli -
tik hat im vorigen Jahr zu einer Spaltung der Partei und bei
den Parlamentswahlen zu ihrer Niederlage geführt , bei der
sie mehr als ein Drittel ihrer Parlamentssitze einbüßte . Diese
Niederlage hat seine und seiner Partei Hoffnung , auf dem
Wege der Demokratie an das Ziel ihrer hochgesteckten Sehn -
suchte zu gelangen , schwinden lassen , darum möchte die natto -
naldemokrattsche Führung die geschwächten Kräfte ihrer Partei
gerne mit dem Faschismus auffrischen .

Aus diesen Stimmungen und Verstimmungen ist in der
Tschechoslowakei der Faschismus geboren worden . Die Mehr -
zahl der Pfeile , die der Faschismus abschießt , richten sich gegen
Masaryk , der , versteckt und tückisch , aber auch offen , welt -
fremder philosophischer Auffassungen und deutschen - und

sudenfreundlicher Sympathien bezichtigt wird .
Natürlich steckt hinter der Bewegung auch das höchst materielle
und reale Machtinteresse der tschechischen Bourgeoisie , die um
ihre Alleinherrschaft im Staate fürchtet . Sie fordert , die
Deutschen dürften unter keinen Umständen zur Mitregierung
zugelassen werden . „ Wenn es nicht mit dem Parlament
geht , dann wird es ohne Parlament gehen . " hat Dr . Kra -

marsch auf der letzten böhmischen Landeskonserenz seiner
Partei erklärt und die Aeußerungen der Unterhäuptlinge der

nationaldemokratischen Partei lauten noch deutlicher : die
Demokratte habe sich nirgends bewährt , sie verleite zu
sozialpolitischen Gesetzen , die den Staat in un -

erttäglich - er Weise belasten , auch seien die Deutschen eine „ wilde ,

rauflustige Horde " ( wörtliches Zitat aus einer faschistischen
Zeitung ! ) , denen nur die Faust imponiere , daher müsse die
Diktatur kommen .

So wenig die posittschen Berheerungen unterschätzt werden

dürfen , die dar Tschecho - FaMsmu » « der überhitzten Atvw -



sphZre des Landes anzurichten imstande ist — einig « Proben
hat er davon schon gegeben — könnte doch ohne andere Hilfe
von der Gewinnung der Macht durch den Faschismus trotz

seiner zungengewaltigen Leistungen keine Rede sein. � Seine

Hoffnungen richten sich daher auf den Generalstabschef
G a j d a, der vor dem Kriege in der österreichischen Armee

Feldwebel war , und dem das Wort zugeschrieben wird : « Ich
werde Ordnung machen ! " Der oberste Führer des

Generalstabs von den Faschisten als zukünftiger Diktator

gefeiert , das drängt die demokratischen Parteien dazu , eine

Klärung herbeizuführen . Darum hat der frühere tschechische
sozialdemokratische Minister Bechyne einen . Artikel ver -

öffentlicht , der viel Aufsehen hervorrief und in dem er Gajda
auffordert , Farbe zu bekennen . « Ein General der

Republik könne nicht das schwarze Hemd
tragen , außer er würde vorher seine militä -
r i s ch e Uniform a b l eg e n . "

Schweigt Gajda , dann ist eine Interpellation der tsche -
chischen Sozialisten unausweichlich , die eine Debatte im Parla »
ment herbeiführen muß . Offenbar will man die Lage noch
vor dem Anfang Juni abzuhaltenden Sokolfest klären , zu
dem in Prag einige zehntausend Sokolhirner zusammenkom¬
men sollen , an welchen Zeitpunkt sich Befürchtungen über den

Beginn eines faschistischen Aufftandes knüpfen . Alles in allem

scheint der Tschecho - Faschismus trotz seines im Hintergründe
wartenden Generals ein totgeborenes Kind zu fein und der

hartnäckig Irrende Dr . Kramarsch dürste auch diesmal wieder

auf eine falsche Karte gesetzt haben .

Venn üas „links * postierte !
Putschisten und Justiz .

Genosse Kurt R o s e n f e l d schreibt uns :

Große Putschvorbereitungen sind aufgedeckt , Aufmarsch »
plänc gefunden , viele Persönlichkeiten kompromittiert . Und

doch ist niemand verhaftet worden !
Bei noch so milder Beurteilung der bisher festgestellten

Tatsachen landest es sich doch mindestens um die Aufdeckung
von Handlungen , die ein hochverräterisches Unter -

nehmen vorbereiten , also um Delikte , gegen die Z 86 des

Strafgesetzbuches eine Zuchthausstrafe bis zu drei

Jahren oder Festungshaft von gleicher Dauer androht . Es
bildet mithin « in Ä e r b r e ch e n den Gegenstand der Unter -

suchung , und es bedarf daher bei Personen , gegen die ein
dringender Berdacht vorliegt , daß sie ein Verbrechen begangen
haben — und ein solcher Berdacht kann hier nicht bestritten
werden — , nach der auf die Strafprozeßordnung gegründeten ,
leider herrschenden Praxis für den Fluchtverdacht keiner wei -
teren Begründung .

Und trotzdem ist nur in einem Falle eine polizeiliche
Festnahme erfolgt . Der bei dem Berliner Polizeipräsidium
als Vernehmungsrichter fungierende Amtsrichter , der weit

rechts gerichtete Amtsrichter Struckmann , hat den vor -

läufig festgenommenen Oberst v. L u ck «nach kurzer Prüfung
der Sachlage " wieder entlassen und einen Hastbefehl deshalb
abgelehnt , weil er es — unglaublich , aber wahr — für möglich
hielt , dem Festgenommenen zu glauben , daß er fein Unter -
nehmen nur zum besten der Reichswehr unter -
nommen , die Reichswehr aber keine hochverräterischen Ab -
sichten habe . Dabei handelt es sich um den schwer belasteten
Führer des jetzt aufgelösten „ Sportoereins Olympia " , bei dem
die Aufmarfchpläne der Vereinigten Baterländischen Verbände

gegen Berlin gefunden waren . Bei ihm konnte dieser «Richter "
weder Fluchtverdacht noch Verdunklungsgefahr als gegeben
ansehen .

Sozialisten und Kommunisten , die im Jahre 1923 in
Sachsen und Thüringen verhastet wurden , ist niemals geglaubt
worden , daß sie nur die republikanisch « Landes -

p o l i z e i für den Fall eines von Bayern her drohenden Ein -
falls der Hitler - Leute unterstützen wollten . Was aber
damals bei den Republikanern alslcereAusrede bewertet
wurde , wird jetzt bei den Monarchisten für bare

Münze genömmen . Der Richter hält nicht einmal für nötig ,
eine Nachprüfung nach der Richtung anzustellen , ob nicht bei

der Reichswehr Formationen oder mindestens Persönlichkeiten
vorhanden sind , welche hochverräterische Absichten haben .

Inzwischen werden , wie zur Beruhigung der Gemüter

versichert wird , die Akten nach Leipzig gesandt , dort werden sie ,

wenn sie schließlich bei der Reichsanwaltschaft eingelaufen sind ,
sorgfältig und mit vollendeter Objektivität geprüft werden , und

alsdann wird , wenn wirklich eine Festnahme oder gar eine

Verhaftung für nötig angesehen werden würde , auch ein Haft -
befehl ergehen .

Welchem Kommunisten ist jemals eine solche Behandlung
zuteil geworden ! Wenn sich wirklich einmal ein Amtsrichter
band , der einen von der Polizei vorläufig festgenommenen
Kommunisten nicht verhastete , wurde der Beschuldigte keines -

wegs entlassen , sondern polizeilich so lange festgehalten , bis der

Oberreichsanwalt das Material geprüft ljotie . So scharfes
Vorgehen kam hier offenbar nicht in Frage . Mindestens hätte
man doch , gleichzeitig mit der Prüfung der Sache durch den

Richter , eine Prüfungdurch den Äeichsanwalt vor -

nehmen lassen müssen , damit dieser für den Fall der Ablehnung
des Haftbefehls durch den Richter sofort seinerseits die Fest -
nähme hätte vornehmen können . Wo es gegen die Kommu -

nisten ging , hat sich oft genug ein Beamter der Reichsanwalt -
fchaft eigens nach Berlin begeben . Im Falle Luck , Knauer ,

Elaß und Genosien hat offenbar kein Reichsanwalt Zeit , die

weite Reife nach Berlin zu machen . Der Spezialist für Ver -

folgungen der Kommunisten , Untersuchungsrichter Vogt , reist
— wegen der Vorgänge des Jahres 1923 ! — noch heute im

ganzen Lande umher . Bis nach Stuttgart . München , Frank -
furt a. M. reicht der Schauplatz seiner Tätigkeit . Gegen rechts
aber stehen offenbar nicht einmal die Mittel zur Reife eines

Reichsanwalts nach Berlin zur Verfügung .
Wann wird endlich bei der Reichsanwaltschaft bekannt

werden , daß das Deutsche Reich eine Republik geworden
ist und daß die Reichsanwaltschaft diese Republik gegen die

Rechtsputschisten zu schützen hat ?

Die Untersuchung der Zememorüe .
Der JaH Baur - München vorm Reichstagsausschust .

Der Feme- Untersuchungsausschuß des Reichstags setzte am

Donnerstag vormittag die Zeugenvernehmung im

? all Daur - INümhen
fort .

Zeuge Aumüller , Mitbegründer des Blücher - Bundes und i,ur
Zeit der Ermordung Baurs , K o m p a g n i e f ü b r e r . der juerit
vernoimnen werden sollte , war zu Beginn der Sitzung noch nicht

anwesend . De Ausschuß beriet daher zunächst über die Frage , ob

auch die Gebrüder B e r g e r , die in der Sache belastet sind
— einer ist deswegen bestraft — vereidigt werden sollen . Man
kam darüber noch zu keiner Einigung .

Dann wurde Ernst B e r g e r vernommen , jetzt Geschäfts -
sührer , 27 Jahre alt , im Prozeß Baur freigesprochen . Der Vor -

sitzende ermahnt ihn , die Wahrheit zu sagen , und bemerkt , der

Zeuge habe früher stark mit seiner Aussoge zurückgehalten und
sei erst nach und nach mit der Wahrheit herausgekommen . Aber
immer noch habe er nicht alles gesagt , weil

er sein Ehrenwort nicht brechen wollte .

Der Zeuge erklärt , Zwengauer das Ehrenwort gegeben zu
haben , nichts zu sagen über den Mord . Das Ehrenwort wurde
ihm am Nachmittag ' nach der Tat abgenommen . Zwengauer Hobe
ihm die Tot nur in kurzen Umrissen geschildert . Erst als der
Zeuge dem Zwengauer gegenübergestellt wurde , ent -
band ihm dieser vom Ehrenwort . Der Vorsitzende verliest die
Aussage Ernst Bergers , in der wiederholt vom Treuschwur
die Rede ist und fragt : War das ein besonders feierlicher Akt ?

Zeuge : Nein , ich gab lediglich Zwengauer den Handschlag .
Vors . : War solche feierliche Handlung im Blücher - Bund

üblich ?
Zuege : Nein , ich wollte vom Ehren st andpunkt aus

meinen Freund nicht verraten .
Vors . : Hoben Sie diese Grundsätze beim Blücher - Bund gelernt ?
Zeuge : Nein , diese Grundsätze wurden mit auf der Unter -

offizierschule gelehrt ( Fürstenfeld - Bruck ) .

Vors . : Dort sind Ihnen die Grundsätze eingeimpft worden ,

keinen Kameraden zu oerraten , auch wenn er einen

Mord begangen hatte ? « . . .
Znige : Das war auch meine elterliche Erziehung .

Vors . : Haben Sie noch heut « jenen Standpunkt ?

Zeuge : Jawohl , ich würde auch heute nichts sagen , was

Zwengauer und anderen Beteiligtenzum Nochteil wäre .

Vors . : Wenn wir Ihnen nun den E i d abnehmen würden , dann

kämen Sie in Gewissenskonflikte .
Zeuge : Wenn ich nicht reden will , kann mich niemand zwingen .

Vors . : Würden Sie sich auf sechs Wochen einsperren lassen ?

Zeuge : Jawohl ! . . ~ „
Der Zeuge verneint dann di » Fragen , daß er sich auch m> Falle

eines Raubmordes durch ein Ehrenwort für gebunden halten

würde . Auf Frage des Abg . Kempkcs ( D. Vp. ) erklärt der Zeuge .

daß er auch geschwiegen hätte , wenn Zwengauer im streit

einen Kollegen erschlagen hätte . � �
Der Zeuge wird dann über seine Tätigkeit im Blucher - Bond

vernommen . Sein Bruder Hans stand an der Spitze der Orts -

gruppe München . In den Statuten fei nichts über Bestrafung

von Verrat enthalten gewesen . Eine feierliche Ausnahme

durch Handschlag habe nicht stattgesunden . Ob der Bund noch

eristiert , will der Zeuge nicht wissen , er ist nicht mehr Mitglied . Er

will auch nicht wissen , wie die Beitrittserklärung lautete

und ob darin von Verschwiegenheit und Verrat die Rede war . Ueber

Baur erfuhr der Zeuge durch gelegentlichen Verkehr , daß dieser

schon Mitglied anderer Organisationen war . Ein innerlicher

Instinkt habe ihm gegenüber Baur mißtrauisch gemacht . Auch

seinem Bruder habe er gesagt : Brich mit Baur ab , er . gefällt mir

nicht . Baur habe keinen Einfluß im Blücher - Bund gehabt .
Der Zeuge weiß auch nicht , zu welchem Zweck Baur nach Regens -

bürg fuhr . Der Zeuge hat Baur einmal Geld gegeben , das von

Regierungsboumeister Schäfer der Blücher - Bundtasie überwiesen
würde . Bei einer zweiten Forderung Baurs verwies ihn der Zeuge
an seinen Bruder . An dem fraglichen Sonntag wurde Baur um

Uhr von dem Zeugen , seinem Bruder , Zwengauer und

Stubenrauch vom Bahnhof abgeholt . Baur sei in die Bergersche

Wohnung geradezu mitgelaufen . Sein Bruder habe Baur dann

Vorwürfe gemacht , daß er sich in Regensburg einen guten

Tag gemacht und nichts geleistet hätte . Was In der Wohnung gc -
sprachen wurde , weiß der Zeuge nicht . Der Zeuge ging dann mit

Stubenrauch zur Bahn , um Schäfer abzuholen .

Wie Saur ermorüet « urüe .

Um 12 Uhr kam der Zeuge mit Stubenrauch in die Wohnung

zurück . Von der geplanten Norddcutschlandreise will er nichts ge -
wüßt haben . Gegen 3 oder 4 Uhr morgens sei Z w e n g a u c r

wiedergekommen . Der Zeuge hat es läuten gehört , sich ober

nicht weiter darum beküinmert , da öfter nachts jemand kam . Der

Vorsitzende bemerkt dazu , es scheine im Blücher - Bund viel nächt -

lichen Verkehr gegeben zu haben . Auf Befragen erklärt der

Zeuge weiter , daß ihm sein Bruder über Baurs Tötung nichts

erzählt habe . Er habe davon erst am Nachmittag von

Zwengauer selbst gehört . Dieser habe die Sache so dargestellt , als

habe er Baur in der Notwehr erschossen . In seiner Angst
habe er den Erschosienen in die I s a r geworfen . Zwengauer habe
ihn daraus das Ehrenwort abgenommen . Ob Zwengauer ge -
sagt hat , daß Baur jetzt nichts mehr verraten könne , will der Zeuge
nicht mehr wissen , obwohl das in seiner früheren Auslage steht .
Ebenso hat der Zeuge , wie ihm der Vorsitzende aus den Akten vor -

hält , in der polizeilichen Hauptvernehmung Aussagen gemacht , daß

morgens zwischen ihm , seinem Bruder und Zwengauer eine

Unterredung über Zwengauer » Tat in dem Zimmer stattfand .
wo Stubenrauch schlief .

Der Zeuge kann sich daraus nicht mehr entsinnen , auch nicht darauf ,
ob sein Bruder bei der Reis « am nächsten Tage Baurs Kost « «

mitgenommen habe . Von dem Inhalt des Koffers wisse er nichts ,
weil er grundsätzlich nicht in die Sachen andsrer Leute

hineingucke .
An den Zeugen werden dann Fragenjius dem AussÄu�

heraus gerichtet Auf Frage des Abg . Levi ( Soz . ) erklärt Zeuge ,
nie mit seinem Bruder über die E i n z c l h e i t e n der Angelegenheit
Baur gesprochen zu haben . Das Wort « Rollkommando� habe er
in seiner Bedeutung erst in der Gerichtsoerhandlung kennen gelernt .
Besondere Gruppen des „ Blücher - Bundes " habe es in München
nicht gegeben . Sein Bruder habe keiner solchen Gruppe angehört ,
auch nicht sein Freund Weinbrecht . Der Zeuge bemerkt zu den

Fragen des Abg . Leoi über diesen Punkt : Ich weiß wohl , was
Ihre Fragen bezwecken , nämlich ob eine besondere Femegruppe
des Bundes bestanden hat . Sie hat nicht bestanden ! Als Dr . tevi

Unser Gruß .
Von Karl henckell . ' )

Unser Gruß . Sameraden
Von anderen Gestaden .

Ist kein Gruß aus ottem , verschüttetem Grund —

Ist ein Gruß zum neuen , beginnenden Bund .

Der Bau war zerfallen .
Zertrümmert die hallen .

Die heillgen Hollen der geistigen Welt .
Die Bande zerrissen , die Brücken zerschellt . —

Da schrie das Gewissen :
Jetzt wollen wir hissen

Das sammelnde Zeichen der seelische « Tal —
Wir sind ans zur Sühne der Zwietracht genaht .

Der Kühne muß wagen —

Mit Singen und Sagen .
Mit starken Gedanken in Schrift und in Wort
wir tragen die Stimme der Menschlichkeit fort .

von haß und von Grimm «
Die Glut nun verglimme !

Wir schüren sie nimmer , wir löschen sie aus .
Wir lieben Europa , wir schützen ihr Haus .

Frontkämpfer der Feder ,
Laßt führen ein jeder

u Sieg und zu Segen versöhnende Macht
er edleren well , die aus Roheit erwacht !

Verschiedene Zeichen
Die Hände sich reichen .

Es lodern die Jungen der Liebe sich zu —

Eins sind wir und bleiben doch Wir : Ich und du .

0 grausig Erinnern !
Drum heil den Veginnern

ver neuen Gesellschaft von Lande zu Land .
Es weite der Weg sich, es sinke die wand !

Unser Gruß . Kameraden
volf andern Gestaden .

Zst kein Gruß aus altem , verschütteten Grund ,
Ist ein Graß zu neuem , versöhnenden Bund .

*) Gesprochen vom Dichter in Potsdam auf der ersten deutschen
Tagung des internationalen PEN. - Klubs .

Zreikörperkulturbewegung .
Von Hanna Kühn , Charlottenburg .

Bis ISIS gab es eine organisierte Freikörperkulturbewegung
nur in ausgesprochen rechtspolitischen Kreisen , die sich unter neu -
tralem Deckmantel um die Kreise der „ Schönheit " in Dresden
scharten . Der nackte Körper war diesen Menschen allerdings nicht
mehr als posenhaster Selbstzweck , ein Sichbewegen in Licht , Lust
und Sonne . Zielbewußter — ebenfalls aus Rechtskreisen kommend —
war die Bewegung um Scitz in München , der sich seinerzeit bei dem
großen Nackttouzständal öffentlich auf Seite des oielbesehdeten
Lehrers Koch in Berlin stellte . Die neutralen und bürgerlichen Ver -
bände sind dann in die Arbeitsgemeinschaft Deutscher Lichtkämpser ,
welche sich unter Führung von Fritz Thies in Berlin gebildet hatte ,
eingetreten . Dieser Zusammenschluß war jedoch nur von kurzer
Dauer . 1925 und Ansang 1926 traten Münchener , Leipziger und
Hamburger Verbände aus und arbeiteten selbständig , da Fritz Thies
sich als reaktionärer Führer entpuppte . Der Rest hat sich den stolzen
Namen „ Reichsbund für Freikörperkultur " beigelegt und versucht
unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors Dr . Vahle im republi -
konisch bürgerlichen Sinne zu arbeiten .

Die Entwicklung der Freikörperkusturbewegung in den prole -
tarischen Bevölterungsschichten setzte 1929 , dann oerstärkt 1923 unter
Führung von Adolf Koch ein . Adolf Koch stellte erstmalig im Gegen -
satz zu allen bestehenden Körperkulturverbänden nicht die Nacktheit
an sich in den Mittelpunkt , sondern die Erziehung des Meeschen zu
einer neuen Lebensausfassung revolutionärer Art , wobei die Nacktheit
nur selbstverständliches Ergebnis sein mußte . In dem Buch „ Körper -
bildung — Nacktkultur " ( erschienen im Verlag Ernst Oldenburg in
Leipzig ) schildert er seinen Verzweiflungstampf gegen Behörde ,
Spießertum und Presse . Neben der Zeitschristenfoige „ Körper -
bildung — Nacktkultur , Blätter freier Menschen "
( erscheint in der Verlagsgenolsenschost des Freien Körperkultur «
kreises E. V. , Berlin SW . 47, Hagelberger Straße 26, 3 Tr . ) ist das
genannte Buch das einzige Dokument von den Kämpfen der Ar -
beiterschaft in dieser Art . Schon die Titel der Hefte „ Schrei des
Volkes nach Licht " — „ Mutterschaft und Körperkultur " — „ Freie
Lieb « oder Zwangsehe " beweisen , daß die proletarische Freikörper -
kulturbewegung den Leib des Menschen nicht als etwas abgesondertes
zu behandeln gewillt ist , sondern den Körper befähigen will , den
Kamps gegen seine wirtschaftlichen und politischen Unterdrücker zu
führen . Die Organisationssonii war bis vor kurzem der Bund Freier
Menschen ( Sitz zurzeit Chemnitz ) , während die große Mehrheit über -
proletarisch arbeitender Verbände im Freien Körperkulturkreis E. A.
( Sitz Berlin ) zusammengeschlossen ist .

Die einzigen praktischen Verwirklichuvgsversuche machten bisher
Lir . med . Hans Graoz und Adolf Koch gemeinsam in ihrer Körper -
kulturschule m Berlin , welche auch unentgeltlich Lehrkräfte aus Ar -
beiterkreisen für die R. eiterehvw ' oiung der Bewegung ausbildet .
Durch Verbindung von planmäßiger organischer Korperbildung
( Giimiiastiki , H- ' hensoniieiibestrahlungen und Schassung von frei ' »
Ausfassungen über die Natürlichkeit des Geschlechtslebens verbunden
mit Ernährungsresorm ( aber nicht einseitiger vegetarischer oder
Rohkost ) und hygienischer Lebensführung sind hier ' in dreijähriger
Arbeit bisher nirgends erreichte Erfolge iii gesundheitlicher Beziehung

erzielt worden . Es ist von Wichtigkeit , festzustellen , daß monatlich
zirka 1200 unentgeltliche Bestrahlungen und an über 200 arbeitslose
Teilnehmer unentgeltlich Unterrichtskurse vermittelt werden — also
wirkliche soziale Tat . Man muß berücksichtigen , daß dieser praktische
Versuch der Körpertulturschule Adolf Koch zur Vertiefung sozio -
listischer Weltanschauung auch heute noch in stetem Kamps mit der
Umgebung erfolgt , daß dieses Ringen um die Besreiung des Leibes

oft noch in proletarischen Kreisen mißverstanden und zu wenig de -
achtet wird . Das Bewußtsein , daß der Körper erst fähig sein muß ,
sich in biologischer Hinsicht den heutigen kusturellen Lebcnesormcn
anzupasien , fehlt noch in weiten Kreisen der proletarischen Arbeiter .
bevölkerung . Zurzeit wird bereits versucht , in Hamburg , Erfurt
und Frankfurt in diesem Sinne zu arbeiten .

Die Well der Urlierchen . In der Aula des DorotHeenstädtischcn
Realgymnasiums sprach Dr . R ö m m e r t - München vor der Lehrer -
schaft und den Schulbehörden Groß - Bcrlins über „ M i k r o p r o j c k-
t i o n im Unterricht " . Es handelt sich darum , moderne Richt -
linien im biologischen Unterricht der Lehranstalten zu finden . Nicht
am toten Gegenstand soll demonstriert werden , sondern am lebenden .
Am schwersten ist es , die Welt der Urtierchen den Schülern derart
vor Augen zu führen , daß sie eine klare Anschauung von den mikro -
skopischen Lebewesen erhalten . Fast keine Schule hat so viele
Mikroskope zur Verfügung , daß jeder Schüler mit einem Mikroskop
arbeiten kann . Dem Lehrer fehlen auch die Möglichkeiten , genaue
Erklärungen zu geben und das Mikroskop nach dem Auge jedes
Schülers einzustellen . Ein Weg der Lösung ist durch die Mikro -
Projektion gefunden . Man verwendet dos Mikroskop als Pro -
jektionsapparat , indem man eine Bogenlampe hinter dem Objektiv
anbringt und die Bilder auf einen weißen Schirm wirft . Dr . Röm -
mert zeigte auf diese Art die Welt der Urtierchen , der Pantoffel -
tierchcn , Radiolaren und Glockentierchcn , das Leben in einem Wasser -
tropfen . Hier ist tatsächlich eine befriedigende Lösung gefunden , die
Lobewelt wird nicht durch Photographie oder Film gezeigt , sondorn
in ihren , tatsächlichen Leben . Wahrheit verbindet sich mit klarster
Anschaulichkeit .

Eine Siedlunqsausstellung In Kastel . Während der Monate

Juli/August veranstaltet die Stadt Kassel eine große Ausstellung ,
die eine umfassende Schau der bildenden Kunst , des Kunsthnndwerks
und des Sicdlungswesens unserer Zeit darstellen wird . Sie soll einen

allgemeinen Ueborblick über alle zeitgenössischen Strömungen künst -
lerischen Schaffens bieten . In einer Mustersiedlung soll gezeigt
werden , wie eine Siedlung entsteht , wie sie finanziert wird und wie
man dem Geschmack der Zeit und den sanitären Notwendigkeiten
bei möglichster Sparsamkeit gerecht werden kann .

Aasstellllng skylhlscher Alterttlmer . Im Leningrader Ercinitage - Muleum
wird demnächtt eine bändige tlnSstellnng ftytbilcher Aticrtiimer eröffnet
meiden . Di « AuZbelliinq ioll nicht nur da » Gebiet der südlichen Ukraine ,
sondern das gesamte slhibische Siedlungsgebiet , wie ei von der modernen
Diiienschast bezeichnet wird , d. i. sowobl da « nördliche Turkeban als auch
Sibirien , umfaffen . Sil « Material für die SlnSstellung werden die Ercmiiagc -
Sammlungcn . sowie die Funde der Olbia - Slusgrabuiigen von FarmakovSlij
und die Ausgrabungen von VcjciovStij im Kuban - Ecbiete benützt werde ».



seine Fragen wiederholt mit dem Bemerken , über seine Absichten
stehe dem Zeugen kein Urteil zu , erklärt Zeuge : Ich kann doch nur
sogen , was ich gesehen habe . Dr . Lcvi fragt weiter , ob der Zeuge
die Tat Zwengauers für eine solche holte , dah er die Aussage ve : -
weigern würde . Der Zeuge bejaht das . Dr . Levi fragt weiter ,
warum der Zeuge die Tat für eine solche halte , daß er die Aus -
sage verweigern würde .

Abg . Sräs - Thüringen ( Dnat . ) beanstandet diese Frage , denn das
sei eine Art , wie kein Staatsanwalt und Untersuchungs .
lichter vorgehen würde . Man wolle dem Zeugen ein Bein stellen . —
Ueber die Beanstandung der Frage entspinnt sich eine Auseinander -
sctzung , die zum Teil erregte Formen annimmt . Bon Sozial -
demokraren und Demokraten wird bswnt , daß der Parla -
inentarische Untersuchungrausschuß doch danach forschen müsse , ob der
Zeuge aus Organisationsgründen die Aussage verweigern
werde .

Der Borsitzends Dr . Schetter will über die Angelegenheit ab -
stimmen lassen , aber die B e a n st a n d u n g der Frage wird z u -
rückgezogen . Der Zeug « hatte während der Debatte über diese
Sache den Saal verlassen müssen , da er

bei der Frage des Abg . Dr . tevi gelachi

htfte . Der Vorsitzende bedeutet ihm , er müsse die Sache mit dem
nötigen Ernst auffassen .

- Dr . Levi wiederholt nunmehr sein « Frage , worauf der Zeuge
die Aussage verweigert . Der Vorsitzende formuliert die
Frage nunmehr dahin : „ Wenn Sie positiv gewußt hätten , vnur ist
als Verräter ermordet worden , würden Sie die Tal dann für gerecht
hallen ? "

Zeuge : Ja , nach den Kriegsgefetzen !
Vors . : Es war ober kein Krieg .
Zeuge : Im Felde wurden Landesverräter vor das

Standgericht gestellt .
Vors . : Ja , wer ist das Gericht in diesem Falle ?
Der Zeuge betont wiederum , daß er nicht nach den Grundsätzen

der Organisation Blücher gehandelt habe , sondern von seinem
ganz persönlichen Ehren st andpunkt aus .

Abg . Gräf - Thüringen ( Dnat . ) fragt den Zeugen , was denn
eigentlich Baur hätte verraten sollen . Es sei doch gar nichts zu
verraten gewesen .

Der Zeuge erwidert , nur aus Erzählungen über
Baur etwas gehört zu haben . Er habe eine instinktive
Abneigung gegen ihn gehabt .

Um Sie Vorzugsaktien der Reichsbahn .
Garantie des Reiches .

Am S. Mai hatte der Reichsminister der Finanzen dem Haus -
haltausschuß eine Vorlage zugehen lassen , in der die Relchsregierung
den t ) aushaltausschuß bittet , sie auf Grund von § 2b des Etatsgcsetzcs
zu ermächtigen , die Garantie für die Zahlung einer sieben -
prozentigen Dividende der jetzt beabsichtigten Emission von Vor -
zugsaktien der Reichsbahn in Höhe von ISO bis
200 Millionen Goldmark zu übernehmen . Di « Vorlage wuide in
einen Unterausschuß verwiesen und dort in mehreren Sitzungen
auf das genaueste durchberaten . In der Sitzung des Haushaltsaus -
s Hüffes vom Donnerstag erstattete der Unterausschuß Bericht , und
»ach eingehender Debatte wurde gegen 2 Stimmen der folgende
Beschluß gefaßt :

Die Reichsrcgierung wird ermächtigt » die Garantie
dafür zu übernehmen , daß für einen Betrag von
ISO Millionen Go > dmart von Vorzugsaktien der Deutschen Reichs -
bahn - Gcsellschost bzw . von den darüber auszugebenden besonderen
Zertifikaten eine Dividende von 7 Proz . gezahlt wird .

Die Sö' rsenumsatzfteuer .
Die Ermächtigung der Regierung aufgehoben .

Der Steuerausschuß des Reichstags beschäftigte sich am

Donnerstag mit der B ö r s e n u m s a tz st e u e r . Die Rcichsregie -
rung hat Anfang Mai auf Grund einer Ermächtigung die Börsen -
Umsatzsteuer für Aktien ermäßigt . Ein sozialdemokratischer
Antrag verlangt die Aushebung dieser Verordnung , während ein
weiterer Antrag die Aufhebung der Ennächtigung wünscht . Der -

selbe Antrag liegt vom Zentrum vor .

Nach eingehender Aussprache wird der Antrag auf Auf .

Hebung der Ermächtigung mit großer Mehrheit

angenommen . Die Beratung des Antrags auf Aushebung
der Verordnung über Ermäßigung der Börsenumsatzstcuer wird

vertagt . Entscheidend für diese Stellungnahme des Ausschusses
war die Erwägung , daß der Regierung nochmals Gelegenheit ge -
geben werden solle , die Banken zur Ermäßigung der Zins -

spanne zu veranlassen . Da man aber mit einem erheblichen
Widerstand der Banken rechnet , soll die Möglichkeit erhalten bleiben ,
das den Banken gewährte Entgegenkommen bei der Börsenumsatz -
steuer rückgängig zu machen . Wie notwendig ein solcher Druck

auf die Banken ist , ging aus der Mitteilung des Reichsfinanz -
Ministers Dr . R e i n h o l d hervor , daß die Banken zu einer von
der Regierung anberaumten Sitzung nicht erschienen sind und ledig -
lich den Syndikus des Zentralverbondes der Bankiers zu der Er -

klärung beauftragten , die Banken ließen sich von der Re -

gierung keine Bedingungen diktieren !

Im Anschluß daran beschäftigte sich der Ausschuß mit der vom

Reichsfinanzminister Dr . Reinhold im Hamburger Ueber .

seeklub gehaltenen Rede . Da der Minister erklärte , daß
die Berichte über diese Rede von ihm nicht kontrolliert seien und

daß das Stenogramm erscheinen werde , vertagte der Ausschuß auch
diese Beratung .

Schwindel der Rechtspresse .
Vom Gau Berlin des Reichsbanners wird uns geschrieben :
Die Schwindelnachrichten , die die Rechtspresse über das Reichs -

lanner Schwarz - Rot - Gold in letzter Zeit verbreitet , sind sowohl ein

Beweis dafür , was jene Blätter ihren Lesern vorsetzen können ,

als auch für den Mangel an dem so erwünschten sachlichen An -

griffsmateriol gegen das Reichsbanner . Nachdem erst kürzlich die

Ente von den 6� Millionen Reichsbanner - Spargeldern , die

der „ Muloga " bzw . dem „ Bauernbund " zur Verfügung gestellt
worden sein sollen , ihre Runde durch die Rechtspresse gemacht hat ,

gibt jetzt ein Anfang Mai in der „ Wiener R e i ch s p o st ", dem

reaktionärsten Blatt Oesterreichs , erschienener Aussatz willkommenen

Stoff für eine neue Schauermär . Die „ K r e u z z e i t u n g " nimmt
am Dienstag den Aussatz der „ Wiener Reichspost " auf . In dem Auf -
satz wird behauptet , daß das Reichsbanner beabsichtige am 23 . Mai

zusammen mit dem östcrreichisch - republikanischen Schutzbund eine

„ F e l d d i c n st ü b u n g an der u n g a r i s ch - ö st c r r c i ch i -

schen Grenze , nämlich im Leithagcbirge . vom Stapel gehen "

zu lassen . Die „Kreuzzciiung " erklärt , daß es sich dabei sclbstver -
ständlich um eine „ Demonstration gegen das monarchi -
frische Ungarn " handelt . Es braucht nicht besonders betont zu
werden , daß an dieser Notiz kein wahres Wort ist . Am 23. Mai

sind keine Rcichsbannerkameraden in Deuich - Oesterrcich . Die Notiz
versucht wahrscheinlich nur Schwierigkeiten zu bereiten für die Reise ,
die tausende von Reichsbannerkameraden anläßlich des Reichs -

ordncrtages des republikanischen Schutzbundes am 11. und 12. Juli

noch Wien unternehmen , um dort unter dem schwarzrot -

goldenen Fahnen ein starkes Bekenntnis zum
Gedankt » Muiegeu .

Die ersten Kirschen .
Die ersten Kirchen sind da . Noch nicht jeder Grünkramhändler

hat sie, aber immerhin : sie sind da. Im Innern der Stadt , im Norden
und im Süden , wo es Leute gibt , die sie gerne essen , wenn sie auch
nicht immer kaufen können . Und das ist ja schließlich das Wichtigste .
Sowohl für den Verkäufer , wie für den , der sie kaufen will . Aber
50 Pf . und 1,40 M. für das Pfund , das ist nicht nur reichlich teuer ,
sondern auch ein sehr großer Unterschied in der Preislage . Da werden

gerade die aufs Kirchenessen verzichten müssen , die sie am ehesten
verdient hätten . Der Schlemmer und Protz , dem eine gebratene
Gans zum Mittagbrot nicht zu teuer ist , wird allerdings den Preis
nicht sehr hoch finden und sich auch über die Differenz nicht aufregen
Ein paar Groschen mehr oder weniger spielen da , wo man mit
Hunderten zu rechnen gewohnt ist , keine Rolle . Aber die Arbeiter -
frau muß rechnen . Und wenn sie auch schon gerne ihren kleinen
Lieblingen mit ein paar Kirschen eine Freude machen möchte , sie
muß immer noch einmal überlegen , ob sie nicht etwas zu kaufen
hat , was wichtiger ist . Denn schließlich läßt sich auf Kirschen noch
verzichten , nicht aber Brot und Kartoffeln . Woher die Kirschen ge -
kommen sind ? Werdersche sind es nicht . Diese kommen erst Anfang
Juni auf den Markt . Und da wir in diesem Jahre sehr viele kühl :
Mainächte gehabt haben , kann es sogar etwas später werden . Aus
Süddeutschland sind sie auch nicht gekommen . Wenn hier die Kirschen
auch ein paar Tage früher reis werden als bei uns , so dürsten die
ersten doch erst nach Pfingsten zu erwarten sein . Also haben wir
es mit „ Ausländern " zu wn . Ihre hellrote Farbe sagt schon , daß
sie einem Boden entsprossen sind , wo die Sonne wärmer scheint :
Italien , dem Land « Mussolinis . Und man darf wohl glauben , daß
unsere Rechtsradikalen beim Verzehren dieser Früchte die faschistische
Diktatur noch einmal so erstrebenswert erscheint .

Elne �hettagöüie .
Mordversuch am Ehemann .

Eine Bluttat verübte gestern abend die 25 Ickhre alte Frau
Elise Emmerich , geb . von Dzwonkowsti , die mit ihrem
Mann « in Scheidung lebt , mit Hilfe ihres Freundes und ihres
Bruders . Das Ehepaar war noch nicht allzulange verheiratet und
doch glaubte der Mann , ein 29 Jahre alter Kaufmann Kurt

Emmerich aus der Steinmetzstr . 5, berechtigten Zweifel an der

ehelichen Treue seiner Frau zu haben . Vor zwei Monaten verließ
die Frau die gemeinsame Wohnung und zog zu ihrem Freunde ,
dem 28 Jahre alten Kaufmann Richard Mast aus der Blumen -
thalstraße 12. Hier wohnte auch der jüngere Bruder der Frau ,
ein Erich von Dzwonkowsti .

Emmerich fühlte sich nun nicht verpflichtet , für den Unter -
halt seiner Frau zu sorgen , da er glaubte , daß ihr Freund dafür
einstehen werde . Weil die Frau sich damit aber nicht zufrieden
geben wollte , so erschienen wiederholt bei Emmerich der Bruder
und der Freund , um die Forderungen der Frau geltend zu machen .
Jedesmal kam es dabei zu heftigen Auseinander -
s « tz u n g e n. Emmerich fühlte sich so bedroht , daß er einen Freund ,
einen Kaufmann Kurt Wegener , bewog , zu ihm in die Stein -
mctzstraße zu ziehen . Gestern abend gegen 8 Uhr erschien Frau
Emmerich dort mit ihren beiden männlichen Helfern . Sie
schlugen ohne weiteres die Türfüllung ein , um
sich Zugang zu verschaffen und fielen gemeinsam , mit Säbeln
bewaffnet , über den Ehemann und seinen Freund her . Wegener
gelang es , während des Kampfes durch die eingeschlagen « Tür zu
entkommen . Er wollte zur Wache des 31 . Reviers nach der Kulm -
straße eilen , brach ober unterwegs , vom Blutverlust erschöpft ,
auf der Straße zusammen . Passanten , die ihn fanden , teilte er den
Ueberfall mit . Während einige den Schwerverletzten nach dem
Elisabeih - Krankenhaus brachten , riefen andere die Polizei herbei .
Als die Beamten eindrangen , fanden sie die ganze Wohnung
mit Gas angefüllt und Emmerich in einer großen
Blutlache besinnungslos auf dem Boden liegen . Die Angreifer
waren verschwunden . Der Mann hatte so schwere Hieb - und Stich -
wunden davongetragen , daß er nur noch schwach « Lebenszeichen
von sich gab und sofort in das Krankenhaus in der Lützowstraße
gebracht werden mußte . Die Beamten , die von Hausgenosien unter -
richtet worden waren , begaben sich sofort nach der Blumcnthal -
straße und fanden in der Wohnung des Mast die drei Gesuchten .
Sie wurden wegen versuchten Mordes festgenommen und dem
Untersuchungsrichter vorgeführt . Bei der Vernehmung behaupte -
ten die Berhaftcten , daß sie die Säbel „zufällig " in der Wohnung
des Emmerich gefunden hätten . Weiter bestreiten sie, die Gas -
Hähne geöffnet zu haben . Wahrscheinlich hätten sie mit den Säbeln
daaegengeschlagen und so unabsichtlich die Leitung aufgedreht .
Merkwürdig ist nur . daß auch die Hähne des Gaskochers in der
Küche offen waren , die doch mit den Waffen vermutlich nicht in
Berührung gekommen sind . Es wurde iestgestellt , daß nach voll -
cndctcm Ueberfall das saubere Kleeblatt eine Kneipe aufgesucht
hatte , um sich nach der wohlgelungcnen Rache zu stärken .

*

Der Schlosser Roman Lewandowski , der am Mittwoch
früh sein fünfjähriges Töchterchen Gerda erschoß , und sich selbst
einen Schuh in den Kopf beibrachte , ist im Laufe der Nacht an den
Folgen seiner schweren Verletzung im Krankenhaus gestorben .
Zu der Angelegenheit bittet uns die Kollegenschast des Verstorbenen
der Abt . Iuppa der Firma Siemens u. Halske mitzuteilen , daß
in den in der Presse veröffentlichten Berichten insofern Unrichtig -
keiten enthalten seien , als Lewandowski seit dem 8. Juli 1S20 bei
der Firma Siemens u. Halske bei der Abteilung Iuppa ununter -
brachen tätig war . Es kann somit aus keinen Fall stimmen , daß
er ohne Beschäftigung war . Ferner soll es nicht zutreffen , daß L.
ein roher und gewalttätiger Mensch war . Die Belegschast nimmt
entschieden dagegen Stellung , daß L. wohrheitswidrig als Gewohn -
heitstrinker hingestellt wird . Sie kann nur bestätigen , daß er bei
der Arbeit stets nüchtern war .

Straßenbahn auf dem Bürgersteig .
Ein nicht alltäglicher Verkehrsunfall ereignete sich heute niorgen

kurz vor Z47 Uhr am H ä n d e l - P l a tz in L i ch t e r f e l d e. Der
Führer eine » Straßenbahnarbeitswagens verlor in der Kurve am
Händcl - Platz wahrscheinlich infolge Versagen ? der Bremse die Gewalt
über den Wagen und vennochic deshalb die Geschwindigkeit nicht
herabzumindern . Der Wagen sprang aus den Schienen , fuhr
auf den D ü r g e r st e i g und riß hierbei einen Kaskandclabcr
und einen Straßcnbahnlcitungsmast um . Der gerade dort vorüber -
gehende Tischler Kurt Menzel vom Hindenburg -
Damm 130 B wurde von den stürzenden Eisenmasien begraben . Durch
einen Wagen des Städtischen Rettungsamtcs wurde der Verunglückte
nach dem Lichterfclder Kreiskrankenhau » gebracht , wo eine schwere
Kopfverletzung und Beinbrüche festgestellt wurden .
Dem Führer soll nach den bisherigen Ermittlungen keine
Schuld treffen . _

Der Wafferpreis bei der private » Gesellschaft .
Wegen des Wasierpreiscs und der sonstigen mit der Dosserbe .

licserung in Verbindung stehenden Bedingungen für die von der
Charlottenburger Wasser - und Industriewerke ,
A. - G. mit Wasser belieferten Gebietsteile schwebt seit längerer Zeit
ein Streit der Stadt Berlin und einer Reihe außerhalb Berlins

liegender Gemeinden des Kreises Teltow gegen die Gescllschast . Das
Reichswirtschastsgericht , das von Berlin als Berufung » -
instanz angerufen wurde , hat ( wie das Nachrichtenamt des Magi -
strats meldet ) jetzt ein Urteil gefällt , das im wesentlichen folgendes
jestjeLU Mit Wirlmig vom 1. Aput 1926 ad Hl dt « Getelljchajt de » t

rechtigt , «inen Zuschlag von 4 Pf . je Kubikmeter auf
die Vorkriegspreise zu erheben . Die Abgaben , die sie an
die Stadt zu zahlen hatte , fallen weg . Bei Rohrverlegungen haben
die Anschlußnehmer einen Zuschuß in der Höhe zu zahlen , die durch
den letzten Schiedsspruch sestaesetzt war .

Durch dieses Urteil wird der Wasserpreis gegenüber dem äugen -
blicklichen Stand um 1 Pf . ermäßigt . Die von der Gesellschaft ge -
stellten weitergehenden Anträge auf Festsetzung von Lohn - , Kohlen -
und Steuerklauseln hat das Reichswirtschastsgericht abgelehnt . Die
bisher gültigen Verwaltungsgebühren und die Mindestsätze bleiben
aufrechterhalten . Das Urteil ist endgültig .

Ter Friedrichshagener Fußgängertunnel .
Die städtische Tiesbaudeputation hatte zu einer Presssbesichtigung

des Fußgängertunnels am Müggelsee , der im Frühjahr 1927 voll -
endet werden soll , eingeladen . Der Tunnel wird nach einem voll -

ständig neuen Versahren ( Entwurf von Baurat L a b a u m e, Brücken -
bauamt Berlin ) gebaut und erhält eine 5) ohe von 2lb Metern und
eine Breite von 5 Metern . Zunächst wurde eine Insel aufgeschüttet ,
aus die der sogenannte Senkkasten ausgebaut wurde , der als Ar -
beitsraum dient . An zwei Stellen führen Luftdruckschleusen den
Arbeitenden Luft zu. Der ganze Tunnel ist mit einer vierfachen
Isolierschicht aus Asphaltpappe umgeben , da selbst Eisenbeton immer
noch Wasser durchläßt . Zuerst wird , um dem Schiffsverkehr nicht
hinderlich zu sein , der nördliche , dann der südliche und endlich der
mittlere Teil vollendet . Die K o st e n des Baues belaufen sich aus
8 00 00 0 M. Die Bauausführung liegt in den Händen der Firma
Grün u. Bilfinger A. - A. , die Oberleitung bei den Dauräten
L a b a u m e und U f i n a e r vom städtischen Brückenbauamt . Es

hatte lange gedauert , bis durch den Bau des Tunnels den Wünschen
der Friedrichshagener Bewohner entsprochen wurde . Schon vor
zwanzig Jahren wurde ein Brückenbau für Fußgänger an -

geregt , der an den angeblichen technischen Schwierigkeiten eines

für den Schiffsverkehr erforderlichen 30 Meter hohen Brückenbogens
scheiterte . _ _

Mit dem Flugzeug unter der Glienicker Brücke hindurch . Am

Mittwoch vormittag kurz noch 10 Uhr flog der Chespiloi Weichelt
von der Borncmann - Fliegerschule in Potsdam unter der Glienickcr
Brücke hindurch . Das sportliche Wagestück , zu dem sich ein Dutzend
Photographen und Berichterstatter eingefunden hatte , ist dem kühnen
Piloten ohne weiteres gelungen .

Nach der Hungcrlur die Kreuzigung . Ein deutscher . Falir "
unter dem indischen Pseudonym Tairnu will sich in dem Deilinrr

Restanrant , in dein sich Iofly zum Hiingerlünstler eniwickelt bat .
ans Kreuz schlagen lasten . ? aim « bat die Absichr . täglich 14 Stunden
dieieS Martyrium zu ertragen . Hoffentlich niacht dt « Polizei diesen
Unfug nnmöglich .

Bunter Abend im Bundfunk . Die Funkstunde nannte es ein

„ Konzert , das ausschließlich künstlerische Einzeldarbieinngen von be -
deutendem Format bringt " . Vielleicht hat ein „ Al ! - Heidelb « rg " - Be -
geistcrtsr die Einführung geschrieben : denn die mehr oder weniger
alten Backfische , die bei diesem Rührstück Tränen vergießen , werden

ja wohl auch Karl Zanders Rezitationen „ reizend " gefunden
haben . Aber im Ernst — was brachte den Künstler , der doch immer -

hin einen Namen zu verlieren hat , auf den unglückseligen Gedanken ,

diese abgeschmackten Melodramen den Rundfunkhörern vorzusetzen ?
Auf dem Vortragspcdium hätte er sie sicher nicht rezitiert : glaubte
er , dem schlechten Geschmack der guntteilnehmer diese Konzession
machen zu müssen ? Der Berliner Rundfuntsender und die mii -
wirkenden Künstler sollten sich doch mehr ihrer Aufgabe «rinnern .
im Sinne der Volkserziehung auch zu wirken . — Jogues van K i n s -

bergen brachte allerdings Violin - Vorträg « von Qualität : auch
James Simons pianistische Leistungen waren wie immer auch�
hinsichtlich des guten Geschmacks einwandfrei . Rur sollte man beim
Klavier , das ja unter de » wichtigen Instrumenten im Rundfunk »och
immer dasjenige ist , dcstcn Ueberiragung am ungünstigsten ausfällt, . �
besonders vorsichtig beim Abstellen des Mikrophons am Schluß des
Vortrages sein . Gerade wenn der letzte Ton ein Staccatoanschlag ist ,
siöri es außerordentlich , wenn auch die Lusischwinaung gewisser¬
maßen sofort abgerissen wird , da es das Gefühl der absolut mangeln -
den Resonanz wachruft . — Theodor Scheidt sang , gut disponiert ,
neben andere » Liedern auch aus Kowalskis graziösem
„ Lierrot lunaisc " .

Ein gewerkschaftlicher Bundsunkvortrag Heute abend 8 Uhr
spricht der Vorsitzende des Allgemeinen freien Angestelltenbundes ,
Reiäistagsabgeordneter Siegfried Aufkäufer , durch den
Berliner Rundfunk über das Thema - „ Die Bedeutung ausreichender
Freizeit für die Gesundheit und den kulturellen Aufstieg eines
Volkes . "

Die Gesellschaft für Akustik und Phonetik , die regelmäßige künfl -
lerische und wisfenschoftllch « Veranstaltungen aus dem Gebiete des
Rundfunks , der Sprechmafchine und des sprechenden Films plant ,
verfainmelte sich am Sonnabend im Weißen « aal ches Efplanade -
Hotels zu einen , Vortrag ihres ersten Lorsitzenden Profestor Leii -
Häuser über : „ Wie ' weit ist eine künstlerische Tonwiedergabe
möglich . " Der Vortragende erläuterte an 5? and aufgestellter Radio¬
apparate die technischen Mittel zur Verbesserung der Lautsprecher .
Er versprach sich von dem Dr . R e ! ß

'
s ch e n Mikrophon eine

fast vollendete Wiedergabe der Darbietungen ans der Sendcseiie .
Leider verstand er es in seiner Nortragsart nickst , den Kontakt mit
dem Publikum herzustellen und daher verfehlten seine Erläuterungen
teilweise ihre Wirkung .

Besuchszellen de » Bolanlschcn «arken » zu Pfingsten . Ter Botanische
lSartcii in Table ! » ist nur n m 2. P s t n g st I e i e r t a g pcöffiiet , und
zwar der «Harten von 10 —7 Ubr . die Schauhäuscr von 2 —6 Uhr . Kinder
unter 6 Jahren haben keinen Zuirili .

Schweres Sturmwetter in Amerika . Nach einer Meldung aus
Chicago ist der Staat Illinois von einem schweren Sturm -
weiter heimgesucht worden , bei dem der amerikanische Flieger
Patrick , der zum ersten Male im Jahre 1920 den Flug von New
Park nach Nome unternahm , getötet wurde . Viele Gebäude wurden

durch den Orkan zerstört , der besonders in den Vorstädten von
Chicago größere Verwüstungen anrichtete . Telegraphen - und Fern -
sprechleiiungen hoben stark gelitten , so daß ihr « Wiederherstellung
nach Zlngabe der Behörden längere Zeit in Anspruch nehmen wird .
Der Sturm war von starken Hagelschauern begleitet , die aust den
Feldern große Verwüstungen anrichteten .

15 Arbeiter durch eine Hochspannungsleitung getötet . In einem

Torfgcwinnungsbetrieb in der Nähe des Dorfes P r i b y l , 32 Kilo¬
meier von Moskau , schleppren 13 Arbeiter eine Lokomobile , deren

Schornstein eine Hochspannungsleitung berührte . Dadurch wurden

sämtliche Arbeiter auf der Stelle getötet .

Ein eigenartige » Denlmal wurde an einem der verkehrSreicksien
Punkte New Jorks errichtet , aut dem folgende Jnschnst enihalten
ist : . Zur Erinnerung an die 255 Personen , die durch zu schnell
fahrende Chnnffeilre seit dem 1. Januar 1925 um ? Leben ge -
kommen find . "

Die Oeffnung der Grenzen . Dem Beispiele Dänemarks , dos
im Verkehr von und nach Deuischland den Lisumzwang obgeichofft
hat , dürsren , wie wir hören , in Kürqe die anderen siandi -
n a v i sch e n Staaten folgen . Eine vor längerer Zeit gegebene
Anregung , diese Erleichterung auch zwischen Deutschland nnd
Belgien eintreten zu lassen , konnte dagegen bikher noch nicht

berücksichtigt werden .

_ _ _

Groß - Serttner parteinachrichten .
II . Ärei » Schlneterg Kriedena ». öeut ». ®onrur »to «. 7 >;, Übt anend «, bff - mlit »»

Pe - sammlung »u de» <! sternbeirat »wahlen in der UHIandtchute , ttotdnnenstrahe .
Zt- fereni : Dr. Kur» LSwenflei ».

I »ngl »jlaliftea »ruppc Treptow . Heule abend 8 Uhr im Iuzendhel « Eycnftr . Z:
Kovra » de » Senoti «» OfitzUcws ! »



SeVerWastsböVegung
Die Lage in England nach dem Streit .

Vom Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund wird uns mit -

geteilt : Am 19. Mai hat das Mitglied des Generalrats der englischen

Gewerkschaften Purcell anläßlich seiner Anwesenheit in Berlin

den Vor st and des ADGB . in einer Besprechung über

den Verlauf des Generalstreiks und die Lage der eng -
lifchen Arbeiterschaft nach dessen Abbruch unterrichtet . Es ist den

englischen Gewerkschaften gelungen , den Wider -

st and der Unternehmer gegen die Wiederaufnahme der

Arbeit zu den Bedingungen , wie sie vor dem Streit in Geltung

waren , zu brechen , so daß die Arbeit in allen Berufen
wieder aufgenommen worden ist . Infolge der Fort -
dauer des Bergarbeiter st reiks und des dadurch verur -

sachten Kohlenmangels , der die Wiederingangfetzung der Betriebe

verhindert , sind jedoch außer den Bergarbeitern noch eine

große Zahl der Eisenbahner und Arbeiter anderer

Industrien noch außer Arbeit und müssen von den Gewerk -

schaftcn unterstützt werden .
Daneben besteht die beträchtliche Arbeitslosigkeit in England un -

vermindert fort . Günstigere Verhältnisse auf dem englischen Arbeits -
markt werden sich erst herausbilden , wenn es zu einer Einigung über
die Wiederaufnahme der Arbeit im Bergbau kommt .
Eine Regelung im Bergbau wird automatisch auch zur Wiederein -

stellung in erster Linie der noch arbeitslosen Eisenbahner , aber auch
der Arbeiter anderer Industrien führen . Ob eine Verständigung
im Bergbau möglich ist , wird sich in den nächsten Tagen
entscheiden . Die Aussichten scheinen insofern besser zu sein , als
die Verhandlungen auf einer wesentlich günstigeren Grundlage als
vor dem Streik geführt werden .

Einigungsverhandlungen im englischen Bergbau .
London , den 20. Mai . ( XU. ) Das Zentralkomitee der Gruben -

besitzer und die Delegierten der Bergarbeiter halten heute eine
gemeinsame Sitzung zur Besprechung der Vorschläge des Premier -
Ministers ab . Wie verlautet , ist keine Partei gewillt , den Vorschlag
als ganzes anzunehmen . _

Ein Telegramm aus Moskau .
Und ein phanlasievoller Kommentar .

Mit einer fünfzeiligen Ueberschrist versieht die „ Rote Fahne "
ein Moskauer Telegramm , wonach Cook , Sekretär des englischen
Bergarbciterverbandes , nach Moskau telegraphiert habe , daß er
bereit sei , das Geld anzunehmen , das der Generalrat des englischen
Gewerkschaftskongresses vom Generalrat der russischen Gewerkschaften
anzunehmen sich geweigert hatte . An dieses Telegramm hängt die
„ Rote Fahne einen Kommentar an , der folgendermaßen beginnt :

„ Dieses Telegramm Cooks setzt endlich einen Strich unter die
Unentschlossenheit des Zentralrates des britischen Ee -
wcrkschaftskongresses , der bekanntlich unter dem Einfluß der
Thomas , Macdonald die russischen und dann die Am st er -
damer Hilssgelder abgelehnt hat . "

Wir wissen nicht, ob Cook ein solches Telegramm im Auftrage
des englischen Bergarbeiterverbondes nach Moskau geschickt Hot.
Wir wissen aber , daß die „ Rote Fahne " weiß , daß die Amsterdamer
chilfsgelder im Einverständnis und auf Wunsch der englischen Ge -
werkschaiten gesammelt wurden . In Amsterdam ist es nicht Brauch ,
sich an den Psosten der Tür zu klammern , aus der man hinaus -
bejördert wurde .

Was nun die „ bewundernswerte russische Hilfe " betrifft , von der
die „ Rote Fahne " fabuliert , so ist natürlich auch dieser bekannt , daß
der Gencralrat der russischen Gewerkschaften , der mit den Millionen
nur so herumwirft ( in den Telegrammen , die von Moskau „ an alle "
lanciert werden ) , selbst im Dalles sitzt und Kostgänger der russischen
Regierung ist . _

öezirkskonferenz ües Jleischerverbanöes .
Für vollständige Sonntagsruhe .

Bei starker Beteiligung von Delegierten und Gästen aus Pom -
mern , Brandenburg und Berlin tagte eine Bezirkskonferenz des
Zentraloerbandes der Fleischer dieser Tage im Gewerkschaftshaus
in Berlin . Ueber „ Die allgemeine Wirtschaftskrise und unsere Be -
russlage " hielt der Verbandsvorsitzende H e n s e l einen instruktiven
Vortrag , an den sich eine rege Debatte schloß . Gemahnt wurde hier -
bei , daß jedes Mitglied die Arbeiterpresse halten soll , weil diese auch
über die Wirtschaftskrise Aufklärung gäbe . Die Notwendigkeit der
vollständigen Sonntagsruhe wies in seinem Referat der Bevollmäch-
tigte Schultz nach . Hierzu wurde folgende Entschließung einstimmig
angenommen :

Die am 16. Mai 1926 in Berlin tagende Konferenz des Bezirks
Brandenburg - Pommern einschließlich Berlin des Zentralverbandes
der Fleischer und Berufsgenossen Deutschlands erhebt schärfsten Pro -
test gegen die Bestrebungen , die Sonntagsruhe zu verschlechtern, ins -
besondere gegen den von der Wirtschaftlichen Bereinigung im Reichs -
tag eingebrachten Antrag auf Abänderung des § 195 b Abs . 2 der
Reichsgewerbeordnung . Die

vollständige Sonntagsruhe

gehört zweifellos zu einer der notwendigen sozialen Einrichtungen Im
Deutschen Reiche und ist für alle Volksschichten von gleich großer Be -

deutung . Besonders spricht dafür das Bedürfnis für Erholung und

Gesundheit aller dem Handelsgewerbe angehörenden Arbeitgeber und

Arbeitnehmer beiderlei Geschlechts und jeden Alters . In den offenen
Verkaufsstellen dieses Gewerbes werden die gesetzlichen Bestimmun -
gen über Arbeitszeit und Pausen an Wochentagen zumeist nicht
eingehalten und svstematisch übertreten , weil die Beschäftigten
die Käufer beim Ladenschluß „ zu Ende bedienen " müssen und dann
noch abrechnen , Aufräumungsarbeiten und dergleichen zu erledigen
haben . Ein Ausgleich dafür durch Gewährung von Freizeit wird

gar nicht oder nur bei sehr wenigen Geschäftsinhabern gewährt .
Daß auch im Fleischergewerbe bzw . den Berkaufsstellen von

Fleisch , Fleisch - und Wurstwaren die vollständige Sonntagsruhe durch -
fühlbar ist , ist bewiesen , indem in fast allen Städten und Ortschaften
die Verkaufsstellen an Sonn - und gesetzlichen Feiertagen geschlossen
bleiben . Selbst für die bestehenden Ausnahmebestimmungen liegt
kein Bedürfnis vor : auch diese zu beseitigen , erscheint dringend
erforderlich , damit überall die vollständige Sonntagsruhe zur Ein -
und Durchführung gelangt .

Der Antrag der Wirtschaftlichen Vereinigung im Reichstage auf
Aenderung des 8 105 b Abs . 2 der Reichsgewerbeordnung erscheint
nicht nur unverständlich , sondern ist höchst unsozial . Dafür spricht
auch die Tatsache , daß sich die meisten Geschäftsinhaber und ihre
Organisationen

gegen diesen Antrag
wenden .

Die Konferenz erwartet , daß der Reichstag , sobald die voll -

ständige Sonntagsruhe gesetzlich einführen wird und die behördlichen
Stellen ernstlich für die Durchführung der vollständigen Sonntags -
ruhe Sorge tragen werden .

Von den Kommunisten und den politischen und wirtschaftlichen
Organisationen besonders der arbeitenden Klassen wird erwartet ,
daß auch sie die Notwendigkeit der vollständigen Sonntagsruhe an -
erkennen und fördern helfen . "

Die Lehrlingsoerordnung und ihre Durchführung behandelte
Weill , der nachwies , wie sehr diese Verordnung von Fleischermeistern
und den Innungen , Handwerkskammern und sonstigen Aussichtsbe -
Hörden mißachtet wird . Reges Interesse zeigte auch das Referat
Fischers über „ Gesellenausschüsse und Betriebsräte " . Den diesbe -

züglichen gesetzlichen Bestimmungen müsse viel mehr Bedeutung bei -

gemessen werden . Der Wert der Tarifverträge im Fleischergewerbe
wurde von Hensel eingehend geschildert . Ende 1925 bestanden
106 Tarifverträge für zirka 20 000 Arbeitnehmer , inzwischen seien
wieder 25 bis 30 neue Tarife geschlossen . Sie einzuhalten , die so-
zialen Errungenschaften festzuhalten und durchzusetzen , sei Pflicht
der Unternehmer . Keine freiwillige Aufgabe beim Borgehen der

Arbeitgeber wegen Lohnabbau oder sozialer Bestimmungen . Den

Abschluß der Konferenz bildete eine ernste Mahnung des Verbands -

Vorsitzenden , bei der Urabstimmung zur Berschmelzungssrage
zum Lebensmittelindustriearbeiterverband für rege Beteiligung der

Mitglieder zu sorgen . _

Ein Suchöruckerftreik in Lanüsberg a . ö . V .

Der Völkische Rothardt am Werke .

Der aus dem Magdeburger Ebert - Prozeß berüchtigte Rothardt
kam vor Jahresfrist in die Buchdruckerei Schneiderund Sohn
als Redakteur und bracht « gleich zwei Gehilsen mit . die in Sal . zwedel
als Streikbrecher tätig waren und damit für den Stahlhelm
reif waren . Im Dezember wurde Rothardt Geschäftsführer der
Druckerei . Cr schikanierte nun die Vevbandsmitglieder und ging
systematisch darauf aus , sie aus dem Betriebe zu verdrängen und

an ihre Stelle Gutenbergbündler und Unorganisierte zu bringen .
Die organisierten Tuchdrucker sahen sich das Treiben ein « Weil « mit

an , der Betriebsrat protestierte vergeblich und Verhandlungen mit
dem Finnemnhaber führten zu einer Zusage , die bald vergessen
wurde . Da wiederholte Besprechungen zu nichts führten , kündigten
die organisierten Buchdrucker und stellten am 2t . April die Arbeit
ein . Rothardt lehnte jede Verhandlung ab . Der Kampf geht nun
weiter . _

Schiedsspruch im tvestsächsischen Textilkonflikt .
Auf Grund der vom Reichsarbeitsministerium angeordneten

neuen Verhandlungen im westfälischen Textilkonflikt fällte das
Schiedsgericht folgenden Spruch :

1. Die tariflich sestgcsetzten Grundlöhne aller Lohntarif¬
verträge , die zwischen dem Verband von Arbeitgebern der sächsischen
Textilindustrie einerseits , dem Deutschen Textilarbeiterverbond , Gau
Freistaat Sachsen und Gera , sowie dem Verband der Maschinisten
und Heizer , dem Gewerkverein der Textilarbeiter , dem Zentral -
verband Christlicher Textilarbeiter , dem Deutschen Metallarbeiter -
verband und dem Deutschen Holzarbeiterverband zum 9. April 1926
gekündigt waren , werden mit Wirkung vom 10 . April
1926 wieder in Kraft gesetzt .

2. Diese Lohnregelung ist erstmalig mit einmonatiger Kün -
digungsfrist zum 31 . Dezember 1926 kündbar . Erfolgt
eine Kündigung nicht , so läuft die Lohnregelung mit gleicher Kün -

digungsfrist jeweils um zwei Monate weiter .
Der Schiedsspruch trägt dem Arbeitnehmerstandpunkt insofern

Rechnung , als er unter ausdrücklicher Weglassung des Hinweises
auf die Mantelbestimmungen nicht zuläßt , daß die Unternehmer
willkürlich die Akkordsätze heruntersetzen .

Vtratzenvahnerstreik i « Lyon .
Varls , 20. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) In Lyon Ist am

Mittwoch ein Streik der Straßenbahner ausgebrochen , die eine Er -

höhung der Löhne um 5 Franken täglich gefordert haben , während
die Stadtverwaltung nur eine solche von 2 Franken zubilligen
wollte . Die Zahl der Streikenden beläust sich auf 3500 .

Der Fleischermeister ol » Herr im hause . Der Zentral -
verband der Fleischer teilt uns mit , daß die Differenzen bei dem

Fleischermeister Theophil R e tz k i, Neukölln , Bergstr . 14, zur Zu -

sriedenhcit erledigt sind . Herr Retzki hat sich verpflichtet , den

entlassenen Gesellen wieder einzustellen , in Zukunft die

tarifliche Arbeitszeit einzuhalten , den paritätischen Arbeits -

Nachweis zu benutzen und das Briefgeheimnis zu beachten .

Stillegung ohne Ende .

Dortmund , 19 . Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Verwaltung
der dem Stumm - Konzern angehörenden Zeche Marga -
r e t e in Sölde hat bei dem Demobilmachungskommissar die Still -
l e g u n g zum 15. Juni beantragt . Bon der Stillegung werden
über 1000 Mann betroffen .

Wivtfsfycsft
Wieviel wiegt ein Zentner Kohle beim Kohlenhändler !

Die Stellung dieser Frage wird wahrscheinlich auffällig wirken ,

denn man wird sagen : Na , ein Zentner wiegt 100 Pfund , also muß

doch auch ein Zentner Kohle beim Kohlenhändler 100 Pfund wiegen .

Das scheint indessen sehr fraglich zu sein , wenn man vernimmr , was

ein Mann , der auf dem Gebiete des Kohlenhandels sicherlich Bescheid

weiß , vor kurzem in einem Ausschuh des Reichskohlenrats

zu dieser Frage ausgeführt hat .
Es fand in jenem Ausschuß ein « Verhandlung statt , in deren

Verlauf Herr Dr . Kappenberg , Vertreter der Kohlensyndikate .

auch Ausführungen machte über die Schwierigkeiten , die Kohlen -

Händler in örtlichen Preiskartellen zu organisieren . Dabei

machte er zur Illustration folgende , sicherlich auss - henerrcgende

Mitteilungen :
„ In einem Orte war es nicht möglich , die Kohlenhändler zu

einer gemeinsamen Organisation zusammenzufassen , da eine Firma ,

Bater mit zwei Söhnen , sich weigerte . Als Herr Dr Kaxpenbcrg

in einer persönlichen Unterredung mit den Leuten darauf hinwies ,

daß die Organisation auf jeden Fall gemacht würde , eventuell unter

Preisopfern , habe ihm der Kohlenhändler erwidert , daß er

dann eben statt 80 Pfund nur 70 Pfund aus den

Zentner geben würde . "
Man mh- b zugeben , daß die Mitteilung dazu zwingt , du: obige

Frage zu stellen . Jeder Kohlenoerbraucher wird sich sie stellen und

sie sich dadurch beantworten müssen , daß er von Zeit zu Zeit eine

Gewichtstontrolle vornimmt . Denn wenn Worte einen

Sinn haben , so wiegt der Zentner Kohle beim Kohlenhändler nur

80 Pfund , und wenn ein Konkurrenzkampf zu führen ist , gar nur

70 Pfund .
Den organisierten Verbrauchern sreilich stehen die

Mittel zur Verfügung , sich gegen die willkürliche Gewichtsberechnung

einzelner Prioathändler zu schützen .

Die Gesellichasl Zunkers u. Eo „ iSasapparalebau und Saloriser -

wert , bittet uns mitzuteilen , daß nicht sie, sondern die Junkers -

Flugzeugwerke und deren angegliederte Unternehmen van der

viel erörterten Krise der Iunkers - Werke betroffen sind . Die ge -
nannten Werke haben vielmehr infolge ihrer technischen Ueberlegen -

heit auf ihren Spezialgebieten die mannigfachen schweren Krisen der

letzten Jahre nicht nur ohne jede Schwierigkeit überwunden , fondern
konnten ihre Betriebe aus eigenen Mitteln erheblich vergrößern .
Die heutige Wirtschaftslage der gesamten Werke sei als glänzend an -

zusprechen da der Umsatz heute der letzten Hochkon -

junktur nicht nach st eh t.

Ausschwung der Konsumgenossenschaften in Bayern . Aus Miin -

chen wird uns geschrieben : Aus einer kürzlich in Erlangen ad -

gehaltenen Konferenz des Verbandes der Bayerischen Konsumvereine
wurde die unaufhaltsame Ausbreitung des Ge -

nossenschaftsgedankens auch in Bayern durch int�r -

essante Zahlen dargelegt . Der Verband hat in den letzten zehn

Iahren um 115000 Mitglieder zugenommen . Er versorg !
den fünften Teil des bayerischen Volkes mit Lebens -

Mitteln und Bedarfsartikeln . In den 669 Derteilungsstellen wurde

im Berichtsjahr ein Umsatz von 38 000 000 Mark gegenüber 23,3

Millionen im Vorjahre erzielt . Daß der Jahresumsatz trotz der an -

haltenden wirtschaftlichen Depression derart gesteigert werden konnte .

ist der beste Beweis für das wachsende Vertrauen , das die

Massen in die Senosfenlchaftsbewcgung setzen . Auch in der Spar -

kassentätigkeit zeigt sich eme erfreuliche Zunahme . Die Spareinlagen
im bayerischen Verbände haben sich innerhalb eines Jahres von 26

auf 41 Mark pro Mitglied erhöht . Gewaltig ist freilich auch die

Steuerlast der Konsumgenossenschaften gestiegen . Sie hat sich in

Umsatz - , Körperschasts - , Vermögens - und Filialsteuer gegenüber
1914 um 600 Proz . erhöht . Alles in allem zeigt sich die begrüßens -
werte Tatsache , daß die große wirtschaftliche Bedeutung der auf
Selbsthilfe der Derbraucher aufgebauten Konsumgenossenschaften auch
in Bayern immer mehr von der großen Masse erkannt wird .

Berantworlliib für Politik : Srnst Rrutrr : Wirtkckxift : B' tur Sötern «»:
Denxrksiliaftzbewealin «: griedr . «Kkorn : gruilirton : «. S. D- scher : Lotales

und Eonstiaes : �ril , ä,rNädt : Amniaen : Td. «locke : lämtlicki in Berlin .
Lerlao : Vorwärts - Verlaa <B. m. d. S. , Berlin . Druck: Borwilrts - Buckidruckerek
und Berlaasanitalt Paul Sinn « u. Co. . Berlin EW KS. Lindenltrage 3.

Beniner - Elektriker - fienossensdiall
BerlinN24,ElsasserStr . 86 - 88 I Filiale Westen , Wilmersdorf
Fernsprecher : Norden 6S U u. 65 26 I Landh»; issiraiie4 . Tel. ; Pfalzburc 9831

Aaskieunndirfimne and Lader
Alexanderstr . 30 - 40 ( Alexander - Passade ) TeL ; HOnlditam 540 .

Klektrische Anlagen jeder Art n . Jeden Umtangcs
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Beleuchtungskörper und Osram - Lampen zu Fabrikpreisen .
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) o § epl3 Himmel
1 Lothringer Str . 22 (Sdiinbaoser Tor)

Korbmöbel
Große Auswahl ! Billige Preise !

Peddigrohilisch
von 5,75 M. an

PeddiEirobrsessel
von 7,50 M. an

Spiiial -lorbDilbelliaDs
Edmund VoQ
NeukOlln , Enllw llr. 14.
AniaMung Restaltet

Metallbeftten
Stohlmatratzen , Kinderbetten riuS : n Pm.
Kat «SO ir . EJsenmObeltabrik Suhl Thür .

DER KLEINE BROCKHAUI
Preis M. 23 , —

Auch In Ratenzahlung
Zu beziehen durch

J . H. W. Dietz Nacbf . G. m. b . H.
Berlin SW . 68 , Lindenstraße 2

( Abteilang Sortiment )
und slmtl . VorwOrts - Ansgabestellen

! Auff Teilzahlung !"

Herren - Garderobe
Kleine

Auzahluag
Bequeme

Abzahlung

CAM NITZER
Schönhauser All « « 82 1

am Hochbahnhof Nordring

Die allerkletRSfe Anzahlung
bietet auch Ihnen

günstige Gelegenheit , Ihre Garderobe zum Pfingstfest zu ergänzen , da Sie
die Raten ganz Ihrem Einkommen entsprechend langfristig verteilen können

Garderobe auf Teilzahlung
für Herren und Damen sowie Kinder

Billige Preise ! Gute Qualitäten ! Große Auswahl !

Besonders gfinsllges Pfingsl - Angehofl
Gabard Ine - Anzüge m guten Qualitäten nur M « 89aB

Anzahlung »I 12a� Monatsrat « H. 10a - Beginn der Raten Im Juli

Gekaufte Garderobe wird sofort verabfolgt

Gebr . Kassier
Bülowsftraße 6 , am Nollendorfplatz

Potsdam , LlndenstraBe 6

Adolf hoffmann

Episoden und

Zwischenrufe
au » der Darlamenk » - und

Minislerzeik .
Preis I INuct . Porto 6 Pfennig .

vorrätig
in allen vorwärts -

Ausgabestellen .

0 ° ' Silke kapikSo -
« suisvo »

C. Röcker , Berlin
Lichtenberger StraBe 22. Kgst 3561

♦ HUNDE ♦

Katzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt
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